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C2.1 - EPIGENETIK UND VERANTWORTUNG: WENN UMWELT SPUREN IM KÖRPER HINTERLÄSST

Wortschatz zum Text

Deutsch Englisch / Erklärung

die Epigenetik epigenetics

das Genom genome

die Genexpression gene expression

die DNA-Sequenz DNA sequence

die Methylierung methylation

die Histonmodifikation histone modification

die Zellfunktion cell function

die Umweltwirkung environmental effect

die Regulationsschicht regulatory layer

die Vererbung inheritance

die Anfälligkeit susceptibility

die Krankheitsdisposition disease predisposition

die Plastizität plasticity

die Determination determination

der Lebensstil lifestyle

die Stressbelastung stress burden

die Ernährung nutrition

die Schadstoffexposition pollutant exposure

die Entwicklungsphase developmental phase

die frühe Kindheit early childhood

die Schwangerschaft pregnancy



Deutsch Englisch / Erklärung

die Tierstudie animal study

die Humanstudie human study

die Kausalität causality

die Korrelation correlation

die Datenlage data situation

die Überinterpretation overinterpretation

die Vereinfachung simplification

die Verantwortungszuschreibung attribution of responsibility

die Schuldzuweisung blame attribution

die Prävention prevention

die Gesundheitsförderung health promotion

die soziale Bedingtheit social conditionality

die biologische Spur biological trace

die Reversibilität reversibility

die Langzeitwirkung long-term effect

die Risikokommunikation risk communication

die Forschungsgrenze research limit

die Selbstoptimierung self-optimization

die Handlungsfähigkeit agency

die Schutzbedingung protective condition

epigenetisch epigenetic

reversibel reversible

deterministisch deterministic

multifaktoriell multifactorial

kausal causal

plausibel plausible

Meine zusätzlichen Wörter / Notizen:
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Epigenetik fasziniert, weil sie eine scheinbar starre Vorstellung von Vererbung aufbricht. Lange wurde in öffentlichen 
Debatten häufig so gesprochen, als seien Gene ein biologischer Code, der festlegt, wer wir sind und welche Krankheiten uns 
erwarten. Die Epigenetik zeigt ein differenzierteres Bild: Nicht nur die DNA-Sequenz ist wichtig, sondern auch die Frage, 
welche Gene in welchen Zellen zu welchem Zeitpunkt aktiviert oder gedämpft werden. Umwelt, Ernährung, Stress, 
Schadstoffe, Alterungsprozesse und frühe Entwicklungserfahrungen können solche Regulationsprozesse beeinflussen. 
Gene sind also kein einfaches Schicksal.

Doch gerade weil diese Aussage befreiend klingt, wird sie leicht missverstanden. Epigenetik bedeutet nicht, dass man seine 
Biologie beliebig umprogrammieren kann. Sie bedeutet auch nicht, dass jede Erfahrung sofort messbare Spuren im Erbgut 
hinterlässt oder dass jeder Mensch seine Krankheitsrisiken allein durch bewussten Lebensstil kontrollieren könnte. Zwischen 
biologischer Plastizität und populärer Selbstoptimierungsfantasie liegt ein großer Unterschied. Wissenschaftlich interessant 
ist Epigenetik, weil sie zeigt, wie empfindlich und zugleich begrenzt regulierbar biologische Systeme sind.

Epigenetische Mechanismen verändern nicht die Reihenfolge der DNA-Bausteine. Sie beeinflussen vielmehr, wie stark 
bestimmte Gene abgelesen werden. Ein häufig genanntes Beispiel ist DNA-Methylierung: Chemische Markierungen können 
dazu beitragen, dass bestimmte Abschnitte weniger aktiv sind. Auch Histonmodifikationen spielen eine Rolle, weil DNA in 
Zellen nicht frei herumliegt, sondern räumlich organisiert ist. Solche Prozesse sind normal und notwendig. Ohne 
epigenetische Regulation könnten unterschiedliche Zelltypen kaum entstehen, obwohl fast alle Zellen eines Körpers im 
Prinzip dieselbe DNA enthalten.

Besonders diskutiert wird die Frage, wie Umweltbedingungen langfristige Wirkungen entfalten. Wenn ein Organismus in 
einer sensiblen Entwicklungsphase Mangel, Stress oder Schadstoffen ausgesetzt ist, kann dies biologische 
Regulationsmuster beeinflussen. Studien deuten darauf hin, dass frühe Lebensbedingungen mit späteren Krankheitsrisiken 
zusammenhängen können. Dabei geht es nicht um einfache Ursache-Wirkung-Ketten. Eine Kindheitserfahrung verursacht 
nicht mechanisch eine bestimmte Krankheit. Vielmehr können Risiken, Anfälligkeiten und Reaktionsweisen verändert 
werden, oft im Zusammenspiel mit vielen anderen Faktoren.

Hier beginnt die methodische Schwierigkeit. In Tierstudien lassen sich Umweltbedingungen kontrollierter untersuchen als 
beim Menschen. Man kann bestimmte Einflüsse isolieren und biologische Veränderungen genauer verfolgen. Humanstudien 
sind dagegen komplexer. Menschen leben in sozialen Umwelten, die sich nicht sauber trennen lassen: Ernährung, 
Einkommen, Wohnort, Stress, Bildung, Diskriminierung, medizinische Versorgung und familiäre Belastungen greifen 
ineinander. Wenn epigenetische Muster mit bestimmten Lebensbedingungen korrelieren, ist damit noch nicht bewiesen, 
welche Ursache welche Wirkung erzeugt hat.

Gerade deshalb ist Vorsicht bei populären Deutungen nötig. Epigenetik wird manchmal so dargestellt, als könne man aus 
jeder biologischen Markierung direkt eine Lebensgeschichte ablesen. Das ist irreführend. Epigenetische Daten sind keine 
moralische Biografie. Sie zeigen Muster, Wahrscheinlichkeiten und Zusammenhänge, aber sie liefern selten eindeutige 
Erzählungen über Schuld, Charakter oder individuelles Verhalten. Wer solche Daten überinterpretiert, macht aus komplexer 
Forschung eine neue Form biologischer Zuschreibung.

Die Verantwortungsperspektive ist besonders heikel. Einerseits kann Epigenetik helfen, Umweltbelastungen ernster zu 
nehmen. Wenn Armut, Stress, Luftverschmutzung oder schlechte Ernährung nicht nur kurzfristig unangenehm sind, sondern 
biologische Langzeitwirkungen haben können, dann wird Prävention gesellschaftlich dringlicher. Gesundheit erscheint dann 



weniger als reine Privatsache und stärker als Ergebnis sozialer Bedingungen. Andererseits kann dieselbe Forschung 
missbraucht werden, um Verantwortung auf Einzelne zu verschieben: Wer krank wird, habe eben falsch gelebt, falsch 
gegessen oder zu wenig an sich gearbeitet.

Diese Verschiebung wäre fatal. Epigenetik zeigt nicht, dass Menschen allein für ihre Risiken verantwortlich sind. Sie zeigt 
vielmehr, dass Körper offen für Bedingungen sind, die häufig politisch, ökonomisch und sozial geprägt werden. Wer in einer 
belasteten Wohnumgebung lebt, Schichtarbeit leisten muss, wenig Zugang zu gesunder Ernährung hat oder chronischem 
Stress ausgesetzt ist, trifft seine Entscheidungen nicht unter denselben Voraussetzungen wie jemand mit Wohlstand, 
Sicherheit und Zeit. Epigenetische Forschung kann solche Ungleichheiten sichtbar machen, darf sie aber nicht 
naturalisieren.

Auch die Frage nach Reversibilität wird oft vereinfacht. Manche epigenetischen Veränderungen können sich verändern, 
wenn Bedingungen sich verbessern. Andere sind stabiler, insbesondere wenn sie in frühen Entwicklungsphasen entstanden 
sind. Reversibilität bedeutet außerdem nicht, dass eine einzelne Maßnahme sofort alle Risiken aufhebt. Bessere Ernährung, 
Bewegung, Stressreduktion oder medizinische Betreuung können sinnvoll sein, aber sie wirken in komplexen Systemen. 
Wer aus Epigenetik ein Versprechen vollständiger Selbststeuerung macht, enttäuscht Menschen und verdeckt strukturelle 
Ursachen.

Für die Risikokommunikation bedeutet das: Man muss zwei Fehler vermeiden. Der erste Fehler ist genetischer 
Determinismus, also die Vorstellung, Gene legten alles fest. Der zweite Fehler ist epigenetischer Voluntarismus, also die 
Vorstellung, jeder könne durch Willen und Lebensstil seine Biologie vollständig formen. Zwischen diesen Extremen liegt eine 
realistischere Sicht: Biologische Entwicklung ist offen, aber nicht beliebig; beeinflussbar, aber nicht vollständig kontrollierbar; 
individuell relevant, aber sozial eingebettet.

Epigenetik erklärt daher viel, aber nicht alles. Sie erklärt, warum Umwelt und Körper nicht getrennt gedacht werden können. 
Sie erklärt, warum frühe Bedingungen, Stress und soziale Belastungen biologische Bedeutung haben können. Sie erklärt 
aber nicht jedes individuelle Schicksal, ersetzt keine Sozialpolitik und liefert keine einfache Anleitung zur Selbstoptimierung. 
Ihre wichtigste politische Botschaft besteht vielleicht gerade darin, Verantwortung neu zu verteilen: weniger Schuld am 
Einzelnen, mehr Aufmerksamkeit für Bedingungen, unter denen Körper gesund oder krank werden.
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Fragen zum Text

1. Warum bricht Epigenetik eine starre Vorstellung von Vererbung auf?

2. Was bedeutet es, dass Gene kein einfaches Schicksal sind?

3. Warum darf Epigenetik nicht als beliebige Umprogrammierbarkeit des Körpers verstanden werden?

4. Was verändern epigenetische Mechanismen nicht?

5. Welche Funktion hat DNA-Methylierung?

6. Warum ist epigenetische Regulation für Zelltypen wichtig?



7. Warum sind sensible Entwicklungsphasen besonders relevant?

8. Warum sind einfache Ursache-Wirkung-Erzählungen problematisch?

9. Warum sind Humanstudien methodisch schwieriger als Tierstudien?

10. Warum beweist eine Korrelation noch keine Kausalität?

11. Warum sind epigenetische Daten keine moralische Biografie?

12. Wie kann Epigenetik gesellschaftliche Prävention stärken?

13. Wie kann Epigenetik missbraucht werden?



14. Warum darf Verantwortung nicht nur auf Einzelne verschoben werden?

15. Warum ist Reversibilität kompliziert?

16. Welche zwei Fehler der Risikokommunikation nennt der Text?

17. Was ist die zentrale Schlussfolgerung des Textes?
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Multiple Choice

1. Was untersucht Epigenetik vor allem?

A) Wie Gene reguliert werden, ohne die DNA-Sequenz selbst zu verändern.

B) Wie DNA-Bausteine beliebig ausgetauscht werden.
C) Wie Menschen ihre Gene durch Willenskraft neu schreiben.

D) Wie Krankheiten ausschließlich vererbt werden.

2. Was bedeutet „Gene sind kein Schicksal“ im Text?

A) Genaktivität kann durch Bedingungen beeinflusst werden, ist aber nicht beliebig kontrollierbar.

B) Gene existieren nicht.
C) Jede Krankheit lässt sich durch Lebensstil verhindern.

D) Biologie ist vollständig frei wählbar.

3. Warum ist die populäre Selbstoptimierungsdeutung problematisch?

A) Sie übertreibt individuelle Kontrolle über komplexe biologische Prozesse.

B) Sie nimmt soziale Bedingungen zu ernst.
C) Sie unterscheidet Korrelation und Kausalität zu sorgfältig.

D) Sie vermeidet Schuldzuweisungen.

4. Was ist eine methodische Schwierigkeit bei Humanstudien?

A) Soziale Faktoren lassen sich kaum sauber isolieren.

B) Menschen haben keine Umweltbedingungen.
C) Epigenetische Muster entstehen nur im Labor.

D) Korrelationen beweisen immer Kausalität.

5. Warum sind epigenetische Daten keine eindeutige Lebensgeschichte?

A) Sie zeigen Muster und Wahrscheinlichkeiten, aber keine moralische Biografie.

B) Sie enthalten vollständige Erinnerungen.
C) Sie beweisen Charaktereigenschaften.

D) Sie ersetzen jede Sozialforschung.

6. Was kann Epigenetik politisch sichtbar machen?

A) Dass soziale und ökologische Bedingungen biologische Bedeutung haben können.

B) Dass Gesundheit reine Privatsache ist.
C) Dass Armut keine körperlichen Folgen haben kann.

D) Dass Prävention überflüssig ist.



7. Was kritisiert der Text an Schuldzuweisungen?

A) Sie verschieben strukturelle Bedingungen auf individuelle Moral.

B) Sie erklären soziale Ungleichheit zu genau.
C) Sie verhindern Selbstoptimierung.

D) Sie machen Umweltfaktoren sichtbar.

8. Warum ist Reversibilität kein einfaches Versprechen?

A) Veränderungen können unterschiedlich stabil sein und Maßnahmen wirken in komplexen Systemen.

B) Jede Markierung verschwindet sofort.
C) Kein biologischer Prozess kann sich ändern.

D) Reversibilität ist nur juristisch relevant.

9. Was ist epigenetischer Voluntarismus?

A) Die Vorstellung, jeder könne seine Biologie vollständig durch Willen und Lebensstil formen.

B) Die Annahme, Gene bestimmten alles.
C) Eine Methode der DNA-Sequenzierung.

D) Eine Form staatlicher Statistik.

10. Welche Schlussfolgerung passt?

A) Epigenetik verlangt eine Verantwortungsperspektive, die Individuum und soziale Bedingungen
zusammendenkt.

B) Epigenetik beweist, dass jeder sein Krankheitsrisiko allein kontrolliert.
C) Epigenetik macht Sozialpolitik überflüssig.

D) Epigenetik erklärt jedes individuelle Schicksal eindeutig.
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Ordne zu

A B

Epigenetik untersucht Regulation von Genaktivität.

DNA-Sequenz wird durch epigenetische Markierungen nicht direkt
verändert.

Methylierung kann Genaktivität dämpfen.

Histonmodifikation beeinflusst die räumliche Organisation der DNA.

Zelltypen entstehen durch unterschiedliche Aktivitätsmuster.

Plastizität bedeutet Beeinflussbarkeit, nicht Beliebigkeit.

Sensible Entwicklungsphasen können langfristige Spuren begünstigen.

Tierstudien erlauben kontrolliertere Bedingungen als
Humanstudien.

Humanstudien sind durch soziale Komplexität schwer kausal zu
deuten.

Korrelation beweist keine eindeutige Ursache.

Überinterpretation macht aus Daten zu einfache Geschichten.

Biologische Spur ist keine moralische Schuldmarkierung.

Prävention gewinnt Bedeutung durch mögliche
Langzeitwirkungen.

Schuldzuweisung verengt Verantwortung auf Einzelne.

Soziale Bedingungen prägen Entscheidungsspielräume.

Reversibilität ist graduell und kontextabhängig.

Genetischer Determinismus überschätzt die Festlegung durch Gene.

Epigenetischer Voluntarismus überschätzt individuelle Steuerbarkeit.

Risikokommunikation muss Möglichkeiten und Grenzen erklären.

Selbstoptimierung kann Forschung populär verzerren.

Umweltwirkung verbindet soziale Bedingungen mit Biologie.

Gesundheitsförderung braucht individuelle und strukturelle Ansätze.



A B

Forschungsgrenzen schützen vor falschen Versprechen.

Verantwortungszuschreibung muss gesellschaftliche Rahmenbedingungen
berücksichtigen.

Krankheitsdisposition ist kein sicherer Krankheitsausbruch.

Datenlage entscheidet über Stärke einer Aussage.

Langzeitwirkung bedeutet nicht automatische Unveränderlichkeit.

Handlungsfähigkeit entsteht innerhalb ungleicher Voraussetzungen.

Germannika · C2.1 - EPIGENETIK UND VERANTWORTUNG: WENN UMWELT SPUREN IM KÖRPER HINTERLÄSST - Gene sind kein Schicksal: Was
Epigenetik erklärt — und was nicht - Lesetext



C2.1

Bringe in die richtige Reihenfolge

Nr. Satz / Ereignis Reihenfolge

1. Danach wird erklärt, dass Epigenetik keine beliebige
Selbstprogrammierung bedeutet.

 

2. Der Text beginnt mit der Faszination einer weniger starren
Vererbungsauffassung.

 

3. Später werden sensible Entwicklungsphasen und Umweltbedingungen
diskutiert.

 

4. Anschließend wird die Regulation der Genaktivität von der DNA-Sequenz
unterschieden.

 

5. Zum Schluss wird Verantwortung von individueller Schuld auf soziale
Bedingungen erweitert.

 

6. Danach werden Methylierung und Histonmodifikation als Beispiele
eingeführt.

 

7. Es wird erklärt, warum einfache Ursache-Wirkung-Ketten nicht ausreichen.  

8. Der Text beschreibt methodische Schwierigkeiten von Humanstudien.  

9. Später wird vor populärer Überinterpretation epigenetischer Daten gewarnt.  

10. Danach wird die Verantwortungsperspektive als doppeldeutig beschrieben.  

11. Ein weiterer Schritt ist die Kritik an individueller Schuldzuweisung.  

12. Danach wird Reversibilität als komplex und begrenzt dargestellt.  

13. Der Text benennt genetischen Determinismus und epigenetischen
Voluntarismus als Gegenfehler.

 

14. Am Ende wird Epigenetik als Erklärung von Umweltspuren, nicht als
vollständige Lebensdeutung gefasst.

 

15. Die Rolle sozialer Ungleichheit wird als biologische und politische Frage
sichtbar.

 

16. Es folgt die Unterscheidung zwischen Prävention und
Selbstoptimierungsversprechen.

 

17. Der Text zeigt, dass Umwelt und Körper nicht getrennt gedacht werden
können.

 



Nr. Satz / Ereignis Reihenfolge

18. Die Grenzen der Forschung werden als Teil seriöser Risikokommunikation
betont.
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Finde den Fehler im Inhalt

1. Epigenetik bedeutet, dass die DNA-Sequenz ständig beliebig umgeschrieben wird.

2. Der Text behauptet, Gene bestimmten jedes Lebensschicksal vollständig.

3. Epigenetik beweist, dass jeder Mensch seine Biologie vollständig durch Willenskraft kontrollieren kann.

4. DNA-Methylierung hat mit Genaktivität nichts zu tun.

5. Humanstudien erlauben dieselbe kausale Kontrolle wie Laborversuche an Tieren.

6. Eine Korrelation zwischen Lebensbedingung und epigenetischem Muster beweist automatisch Kausalität.



7. Epigenetische Daten erzählen eindeutig, wie moralisch oder falsch jemand gelebt hat.

8. Epigenetik macht soziale Bedingungen für Gesundheit irrelevant.

9. Wer krank wird, ist laut Text immer selbst schuld.

10. Reversibilität bedeutet, dass jede biologische Spur sofort durch eine einzelne Maßnahme verschwindet.

11. Prävention ist laut Text dasselbe wie Selbstoptimierungszwang.

12. Der Text sagt, Epigenetik ersetze Sozialpolitik.

13. Körper und Umwelt lassen sich laut Text vollständig getrennt betrachten.



14. Epigenetik erklärt jedes individuelle Schicksal vollständig.
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Schreibaufgabe

320-380 Wörter

Analysiere, warum Epigenetik sowohl deterministische Genbilder als auch naive Selbstoptimierungsversprechen korrigiert.
Gehe auf Genregulation, Umweltbedingungen, Kausalitätsprobleme, soziale Ungleichheit, Reversibilität und
Verantwortungszuschreibung ein.
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Lösungen

Fragen zum Text

1. Sie zeigt, dass nicht nur die DNA-Sequenz wichtig ist, sondern auch die Regulation der Genaktivität.

2. Es bedeutet, dass Genaktivität durch biologische und Umweltbedingungen beeinflusst werden kann, ohne dass
alles fest vorgegeben ist.

3. Weil biologische Plastizität begrenzt ist und nicht jede Erfahrung direkt kontrollierbare Veränderungen erzeugt.

4. Sie verändern nicht die Reihenfolge der DNA-Bausteine.

5. Sie kann dazu beitragen, dass bestimmte DNA-Abschnitte weniger aktiv abgelesen werden.

6. Sie ermöglicht, dass unterschiedliche Zelltypen entstehen, obwohl viele Zellen dieselbe DNA enthalten.

7. Umweltbedingungen in frühen Phasen können langfristige biologische Regulationsmuster beeinflussen.

8. Krankheitsrisiken entstehen meist multifaktoriell und nicht durch eine einzelne Erfahrung.

9. Beim Menschen greifen soziale, wirtschaftliche, medizinische und familiäre Faktoren komplex ineinander.

10. Weil ein Zusammenhang nicht automatisch zeigt, welcher Faktor Ursache und welcher Wirkung ist.

11. Sie zeigen biologische Muster, aber keine eindeutige Geschichte über Schuld, Charakter oder Lebensführung.

12. Sie kann zeigen, dass Umweltbelastungen biologische Langzeitwirkungen haben und daher politisch relevant sind.

13. Sie kann missbraucht werden, um Krankheit als individuelles Fehlverhalten zu deuten.

14. Weil Lebensstilentscheidungen von sozialen Bedingungen wie Einkommen, Wohnort, Arbeit und Zugang zu
Versorgung geprägt sind.

15. Manche Veränderungen können sich ändern, andere bleiben stabiler, und einzelne Maßnahmen heben Risiken
nicht automatisch auf.

16. Genetischer Determinismus und epigenetischer Voluntarismus.

17. Epigenetik erklärt Umweltspuren im Körper, ersetzt aber keine Sozialpolitik und keine differenzierte
Verantwortungsethik.

Multiple Choice

1. A) Wie Gene reguliert werden, ohne die DNA-Sequenz selbst zu verändern.

2. A) Genaktivität kann durch Bedingungen beeinflusst werden, ist aber nicht beliebig kontrollierbar.

3. A) Sie übertreibt individuelle Kontrolle über komplexe biologische Prozesse.

4. A) Soziale Faktoren lassen sich kaum sauber isolieren.

5. A) Sie zeigen Muster und Wahrscheinlichkeiten, aber keine moralische Biografie.

6. A) Dass soziale und ökologische Bedingungen biologische Bedeutung haben können.
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Lösungen

Multiple Choice (Fortsetzung)

7. A) Sie verschieben strukturelle Bedingungen auf individuelle Moral.

8. A) Veränderungen können unterschiedlich stabil sein und Maßnahmen wirken in komplexen Systemen.

9. A) Die Vorstellung, jeder könne seine Biologie vollständig durch Willen und Lebensstil formen.

10. A) Epigenetik verlangt eine Verantwortungsperspektive, die Individuum und soziale Bedingungen zusammendenkt.

Zuordnung

1. 1. Epigenetik — untersucht Regulation von Genaktivität.

2. 2. DNA-Sequenz — wird durch epigenetische Markierungen nicht direkt verändert.

3. 3. Methylierung — kann Genaktivität dämpfen.

4. 4. Histonmodifikation — beeinflusst die räumliche Organisation der DNA.

5. 5. Zelltypen — entstehen durch unterschiedliche Aktivitätsmuster.

6. 6. Plastizität — bedeutet Beeinflussbarkeit, nicht Beliebigkeit.

7. 7. Sensible Entwicklungsphasen — können langfristige Spuren begünstigen.

8. 8. Tierstudien — erlauben kontrolliertere Bedingungen als Humanstudien.

9. 9. Humanstudien — sind durch soziale Komplexität schwer kausal zu deuten.

10. 10. Korrelation — beweist keine eindeutige Ursache.

11. 11. Überinterpretation — macht aus Daten zu einfache Geschichten.

12. 12. Biologische Spur — ist keine moralische Schuldmarkierung.

13. 13. Prävention — gewinnt Bedeutung durch mögliche Langzeitwirkungen.

14. 14. Schuldzuweisung — verengt Verantwortung auf Einzelne.

15. 15. Soziale Bedingungen — prägen Entscheidungsspielräume.

16. 16. Reversibilität — ist graduell und kontextabhängig.

17. 17. Genetischer Determinismus — überschätzt die Festlegung durch Gene.

18. 18. Epigenetischer Voluntarismus — überschätzt individuelle Steuerbarkeit.

19. 19. Risikokommunikation — muss Möglichkeiten und Grenzen erklären.

20. 20. Selbstoptimierung — kann Forschung populär verzerren.

21. 21. Umweltwirkung — verbindet soziale Bedingungen mit Biologie.

22. 22. Gesundheitsförderung — braucht individuelle und strukturelle Ansätze.

23. 23. Forschungsgrenzen — schützen vor falschen Versprechen.
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Lösungen

Zuordnung (Fortsetzung)

24. 24. Verantwortungszuschreibung — muss gesellschaftliche Rahmenbedingungen berücksichtigen.

25. 25. Krankheitsdisposition — ist kein sicherer Krankheitsausbruch.

26. 26. Datenlage — entscheidet über Stärke einer Aussage.

27. 27. Langzeitwirkung — bedeutet nicht automatische Unveränderlichkeit.

28. 28. Handlungsfähigkeit — entsteht innerhalb ungleicher Voraussetzungen.

Reihenfolge

1. 1. Der Text beginnt mit der Faszination einer weniger starren Vererbungsauffassung.

2. 2. Danach wird erklärt, dass Epigenetik keine beliebige Selbstprogrammierung bedeutet.

3. 3. Anschließend wird die Regulation der Genaktivität von der DNA-Sequenz unterschieden.

4. 4. Danach werden Methylierung und Histonmodifikation als Beispiele eingeführt.

5. 5. Später werden sensible Entwicklungsphasen und Umweltbedingungen diskutiert.

6. 6. Es wird erklärt, warum einfache Ursache-Wirkung-Ketten nicht ausreichen.

7. 7. Der Text beschreibt methodische Schwierigkeiten von Humanstudien.

8. 8. Später wird vor populärer Überinterpretation epigenetischer Daten gewarnt.

9. 9. Danach wird die Verantwortungsperspektive als doppeldeutig beschrieben.

10. 10. Ein weiterer Schritt ist die Kritik an individueller Schuldzuweisung.

11. 11. Die Rolle sozialer Ungleichheit wird als biologische und politische Frage sichtbar.

12. 12. Danach wird Reversibilität als komplex und begrenzt dargestellt.

13. 13. Es folgt die Unterscheidung zwischen Prävention und Selbstoptimierungsversprechen.

14. 14. Der Text benennt genetischen Determinismus und epigenetischen Voluntarismus als Gegenfehler.

15. 15. Der Text zeigt, dass Umwelt und Körper nicht getrennt gedacht werden können.

16. 16. Die Grenzen der Forschung werden als Teil seriöser Risikokommunikation betont.

17. 17. Am Ende wird Epigenetik als Erklärung von Umweltspuren, nicht als vollständige Lebensdeutung gefasst.

18. 18. Zum Schluss wird Verantwortung von individueller Schuld auf soziale Bedingungen erweitert.
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Fehler finden

1. Epigenetik betrifft vor allem die Regulation der Genaktivität, nicht die Veränderung der DNA-Sequenz.

2. Der Text kritisiert genetischen Determinismus und betont biologische Plastizität.

3. Der Text warnt vor epigenetischem Voluntarismus und überzogenen Selbstoptimierungsversprechen.

4. DNA-Methylierung kann beeinflussen, wie stark bestimmte Abschnitte abgelesen werden.

5. Humanstudien sind durch komplexe soziale Bedingungen methodisch schwieriger zu deuten.

6. Korrelation allein zeigt keine eindeutige Ursache-Wirkung-Beziehung.

7. Sie zeigen Muster und Zusammenhänge, aber keine moralische Biografie.

8. Sie kann gerade zeigen, dass soziale Bedingungen biologische Bedeutung haben.

9. Der Text kritisiert solche Schuldzuweisungen und betont ungleiche Rahmenbedingungen.

10. Reversibilität ist graduell, kontextabhängig und nicht immer vollständig.

11. Prävention kann gesellschaftlich sinnvoll sein, darf aber nicht in individuelle Schuldlogik kippen.

12. Der Text betont, dass Epigenetik Sozialpolitik nicht ersetzt, sondern Verantwortung neu sichtbar machen kann.

13. Der Text zeigt, dass Umweltbedingungen biologische Regulationsprozesse beeinflussen können.

14. Sie erklärt bestimmte Zusammenhänge, aber nicht alles und nicht eindeutig jedes Einzelleben.
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